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1. Voraussetzungen / Ausgangslage

Der "frühe Fremdsprachenunterricht" in der Grundschule bedarf inzwischen keiner besonderen Begründungen mehr. Dass es sinnvoll ist, den Beginn des schulischen Fremdsprachen-Erwerbs vorzuverlegen, wird in Theorie und Praxis nicht mehr bestritten. Mehr als andere Schulfächer jedoch, die ebenfalls in der Grundschule und der Sekundarstufe unterrichtet werden, tendieren Fremdsprachen-Fächer traditionell zu einer linearen Orientierung an einer zumeist sprachsystematisch begründeten Progression. Dies gilt insbesondere für den "klassischen Ort" des Fremdsprachenunterrichts, die Sekundarschule, während im "frühen Fremdsprachenunterricht" wegen seiner Einbettung in die allgemeine Grundschul-Didaktik und seiner spezifischen Entstehungsgeschichte (Begegnungssituation, Primat des Mündlichen etc.) eine klare Hinwendung zu pragmatischen, funktionalen Ansätzen vorherrscht.

Mit der verstärkten flächendeckenden und verbindlichen Einführung des Fremdsprachenunterrichts in der Grundschule zeichnet sich in den deutschen Bundesländern Bedarf für ein Dokumentations- und Evaluationswerkzeug ab, das der kontinuierlichen Weiterentwicklung des fremdsprachlichen Lernens an der Schnittstelle zum Sekundarschulwesen dient. Das Europäische Portfolio der Sprachen (EPS) kann diese Funktion erfüllen. Diese Hoffnung kam in verschiedenen sprachenpolitischen Papieren zum Europäischen Jahr der Sprachen zum Ausdruck und wird auch in Lehrplänen und Handreichungen vieler Bundesländer geäußert. Darüber hinaus bietet die Portfolio-Arbeit gerade in der Grundschule die Chance, im gesamten sprachlichen Arbeitsfeld wirksam zu werden. Erstrebenswert ist also eine Verbindung zwischen allen Bereichen sprachlicher Bildung, die auch eine Förderung der Herkunftssprachen von Migranten einschließt.

Portfolio-Entwürfe zum Fremdsprachenlernen liegen aus mehreren Bundesländern bereits vor  ‑ aus Hessen, Thüringen, Mecklenburg-Vorpommern und Rheinland-Pfalz im Primarbereich sowie aus Nordrhein-Westfalen, Thüringen und Hamburg im Sekundarbereich. Weitere Bundesländer zeigen sich sehr interessiert an diesen Entwicklungen.

Mit Blick auf Verbindlichkeit, Reichweite und Wirksamkeit des Instrumentariums soll durch das Verbundprojekt zwischen den beteiligten Bundesländern ein möglichst hohes Maß an Übereinstimmung erreicht werden, so dass sich bundesweit nur wenige, oder besser: eine Portfolio-Variante etabliert. Das Verbundprojekt verfolgt daher das Ziel, bereits vorliegende Modelle zu erproben, ggf. weiter zu entwickeln und zu evaluieren, um durch eine strukturierte Auswertung zu einem gemeinsamen Portfolio zu kommen.

Allen Entwürfen gemeinsam ist die Absicht, über die Portfolio-Arbeit und weitere schulpraktische Strategien eine deutliche Verbesserung des Übergangs von der Grundschule in den Sekundarschulbereich zu erreichen ‑ mit dem mittelfristigen Ziel einer durchgängigen Orientierung über die Schulform-Grenzen hinweg. Dieser Anspruch bezieht sich keinesfalls nur auf Lernerträge und Leistungsstände, die anhand einheitlicher Evaluationskriterien zu beschreiben sind, sondern auch und gerade auf didaktisch-methodische Transfer-Effekte.

2. Aufgabenstellung

Die Ziele des Verbundprojekts werden in vier Arbeitsschwerpunkten / Modulen verfolgt. Die Vorhaben werden von den einzelnen Bundesländern so bearbeitet, dass eines oder mehrere Module verantwortlich übernommen werden. Die Länder haben somit die Möglichkeit, ihr Engagement auf einzelne Module zu konzentrieren, ihre Arbeitsbereiche klar zu defi-nieren und entsprechend in das Verbundprojekt einzubringen.

Dies sind die Module des Verbundprojekts:

Modul 1

Überbrückung von Schnittstellen mit Hilfe von curricularen Vorgaben auf der Grundlage des Gemeinsamen europäischen Referenzrahmens für Sprachen (GER)

Zweck: Kooperation der Länder bei der Anpassung bzw. Erweiterung der Deskriptoren des GER für curriculare Zwecke sowie bei der Erstellung und Erprobung von Musteraufgaben

Modul 2

Überbrückung der Schnittstelle zur Sekundarstufe I durch lokal / regional organisierte Kooperationsverfahren

Zweck: Lehrkräfte aller beteiligten Schulstufen arbeiten unmittelbar vor Ort an Konzepten, die unterschiedliche Lernmodelle bzw. Lehr- und Lerntraditionen zusammenführen. Die örtlich gesammelten Erfahrungen werden verallgemeinert, ausgewertet und auf ihre Machbarkeit mit Blick auf die Implementation in größeren Räumen bewertet.

Modul 3

Entwicklung von Portfolio-Modulen für die Lehreraus- und –fortbildung

Zweck: Erstellung von Fortbildungsmodulen, Handreichungen und Anleitungen zur Überbrückung der Schnittstelle und zum Einsatz des Portfolios.

Modul 4

Einsatz des Portfolios als Kontinuität sicherndes Instrument

Zweck: Die Erfahrungen aus der Erprobung mit existierenden Modellen werden gesichert und ausgewertet mit dem Ziel der Erstellung eines gemeinsamen, flexibel einsetzbaren Prototyps für alle Bundesländer zur Akkreditierung durch den Europarat.

3. Bisherige Ergebnisse

Im Modul 1 kooperieren Brandenburg – federführend ‑ , Berlin und Hessen. Während für Berlin und Brandenburg die Modulaufträge im Landesvorhaben in unmittelbarem Bezug zu Rahmenplan-Entwicklungen stehen, ist dies für Hessen nicht der Fall; vielmehr beziehen sich dort die bisherigen Arbeiten vor allem auf das nordrhein-westfälische Portfolio mit seinen Deskriptoren. Aber auch Brandenburg und Berlin arbeiten nicht mit identischen Sets von Deskriptoren, sondern mit je eigenen. Es ist denkbar, dass die zu erarbeitenden Musteraufgaben sich durchaus auf leicht differente Deskriptoren gleichzeitig beziehen können, aber das wird die konkrete Entwicklung erweisen. Es wurde verabredet, dass jedes Deskriptoren-Set auf Original-Deskriptoren des GER rückbeziehbar sein müsse, um gegenseitige Vergleichbarkeit zu sichern. Inzwischen wurde eine Deskriptorendatenbank der akkreditierten Sek-I-Portfolios in deutscher Sprache erarbeitet und ins Internet gestellt. Auf dieser Grundlage erstellen die beteiligten Bundesländer gegenwärtig ein gemeinsames Set an Deskriptoren, das auch für das prototypische Portfolio verwendet werden kann.
Im Modul 2 kooperieren Bayern – federführend ‑ , Hessen, Sachsen-Anhalt und Thüringen. Inzwischen wurde deutlich, dass das Modul 2 dasjenige ist, das sich am wenigsten zentralisieren lässt, da es per definitionem an den örtlichen Gegebenheiten der beteiligten Schulverbünde ansetzt. Der Diskussionsprozess zwischen den Ländern dient daher vor allem dem Austausch und der Darstellung der Bedingungen vor Ort. Daraus soll eine synoptische Studie entwickelt werden, die für die spezifischen Bedingungen aller deutschen Bundesländer Anregungen zur Gestaltung des Übergangs von der Grundschule zur Sekundarschule geben kann.

Im Modul 3 kooperieren Nordrhein-Westfalen – federführend ‑ , Brandenburg, Hessen und Thüringen. Die Arbeitsaufträge in den Landesvorhaben sehen ein breites Spektrum vom Sammeln und Systematisieren bis hin zum gezielten Entwickeln von Unterstützungsmaterialien für Lehrkräfte und Fortbildner vor. Dabei richtet sich der inhaltliche Fokus in einem Land mehr auf den Übergang allgemein, während er in einem anderen vor allem auf die Einführung und Pflege des Sprachenportfolios gerichtet ist. Das ist für die Zusammenarbeit im Modul nicht problematisch, solange es gelingt, die unterschiedlichen Beiträge in ein kohärentes System einzupassen. Zu diesem Zweck wurde ein verbindliches Organisationraster entwickelt, nach dem die Unterstützungsmaterialien systematisiert werden können.

Im Modul 4 kooperieren Hessen – federführend ‑ , Berlin, Bremen und Nordrhein-Westfalen. Es wurde schnell deutlich, dass die mitgebrachten Erfahrungen der Länder in Bezug auf den Portfolio-Einsatz und eine Neubearbeitung bzw. –erarbeitung sehr ungleichzeitig sind: Während Berlin und Bremen im Rahmen ihrer Landesvorhaben gerade mit der Einführung eines Sprachenportfolios beginnen, haben Nordrhein-Westfalen und Hessen eine mehrjährige Vorlauf-Erfahrung, an die jedoch nur in Hessen im Rahmen des Verbundprojekts explizit angeknüpft wird; Nordrhein-Westfalen beabsichtigt, sich zunächst voll und ganz auf den Grundschulbereich zu konzentrieren. Die Diskussionen in der Modulgruppe führten zu einem Set von Fragen, die zunächst beantwortet werden mussten, um zu einer erfolgreichen Autorenschaft für das prototypische Portfolio zu finden. Alternative Gestaltungsmerkmale des möglichen Endprodukts wurden gesammelt und zur weiteren Überprüfung systematisiert.

Nach dem gegenwärtigen Diskussions- und Planungsstand strebt das Verbundprojekt die folgenden „Produkte“ an:

a) ein prototypisches Portfolio für die Jahrgangsstufen 3 – 8

b) 
eine Sammlung von Könnenstandsbeschreibungen, die Sprachlernzuwächse über die Schnittstelle(n) hinweg kontinuierlich beschreibt
c) 
eine Sammlung von Musteraufgaben dazu
d) 
eine Studie mit praktischen Empfehlungen für die Gestaltung des Übergangs in lokaler Zusammenarbeit zwischen den Schulstufen
e) 
praxisnahe Handreichungen zur Unterstützung der Lehrkräfte bei der Einführung und Administration des Sprachenportfolios.

f) 
eine allgemein zugängliche Website mit Grundinformationen zum Sprachenportfolio in Deutschland für eine interessierte, nicht ausschließlich professionelle Öffent
lichkeit
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